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(7. Fortsetzung) 
»Lady Grillyer gehört zu den Da- 

men, an die ich empfohlen din«, er- 

iliirte der Baron, ,,ihren Namen er- 

suhr ich erst heute, nachdem Sie fort- 
gegangen waren, und da sagte ich» 
mir gleich: Das Glück ist dir günstig,s 
der Himmel lächelt dir, Rudolf! Soj 
haben wir also rasch Beianntschast4 gemacht.« 

»Es isi doch wirklich merkwürdig«, 
sagte die Gräsin, »daß wir uns am 

selben Orte befinden und zufällig 
auseinander itoszen.'« 

»Ja, die Vorsehung bat sich mir 
überaus giitig erwiesen!" ries der 

Baron seurig aus. 
»Diese hübschen Redensarten müs- 

sen Sie sich siir meine Tochter aus- 
heben«. sagte die Grösin lächelnd. 
»Ich weiß übrigens nicht« wodie 
bleibt«, siigte sie besorgt hinzu. 

»Ah, hier iommi sie!' ries der 

Baron. 
»Wieso kennen Sie sie denni« 

sragte die Gräsin erstaunt. 
»Ich ——— ich habe sie gestern im 

Speisesaal gesehen«, antwortete der 

Baron, der- ganz rot geworden war. 

»Ach sa, ich erinnere mich«, sagte 
die Grösin, aber ihr mütterliches 
Auge sah schars, und sie betrachtete 
den Baron, der eine Glanzpartie war, 

noch liebenswürdiger als zuvor. ; 

Im nächsten Augenblick hatte sie 
ihrer Tochter die Verren vorgestellt. 
Der Baron verbeugte sich so ties, den 

Hut in der Hand, dasz dieser sast denk- 

Boden berührte. Bunlers Verbeugung 
war zwar nicht ganz so ties, aber 

auch sein Gesicht drückte das ach- 
tungsvollste nteresse ans. Die Grö- 

sin dachte si , dass ihre Tochter schon- 
etwas weniger reserviert hätte danten 
können, wenn sie einem so reizendens 
Menschen wie Bunker nnd einem so 
reichen Aristokraten wie Baron v. 

Blitzenberg vorgestellt werde. Aber 
a diesscharssinnigste Mutter kann 

nicht alles wissen. 
ll 

»Metnst du nicht auch. Allein-« 
agte die Griisim »daß wir alle Ur- 
ache haben, uns tiber die Bekannt- 

schast mit dem Baron non Bitten- 
beeg zu seeneni« 

Sie schwieg und sah ihre Toch- 
ter erwartungsvoll an. Da diese 
aber eine ähnliche Bemerkung her-te 
morgen schon brei- oder viermal ge- 
bbrt hatte, so erwiderte sie vielleicht 
deshalb etwas teilnahmslose »Ja- 

wogs liebe Man-« 
e Griisin rat-gelte die Stirn und» 

fuhr-, mit Nachdrnck sort: »Ich halte 
ihn siir einen der liebenswürdigsten 
nnd gebilbetsien jungen Leute," die· ichs 
te kennen gelernt be.« — 

«Meinst deri« ragte -«Itlieia zer- 
streut. ? 

»Es wundert mich sehr, Alicia.« 
sagte die Griisin in strengem Ton. 

dass du das nicht bemerkt hast. Du 
it dich doch den ganzen Nachmittag 

rnit ihm unterhalten. Ich denke. 
dem serniinstigen, guterzogenen 

dchesn mithe es sosort ausfallen. 
was stir ein seines Benehmen er hat 

anbot-sie er zu hsältandiersn versteht 
» r....er imrr t ut e- 

talleåii Mino-« 
ech g g 

« u mich-, das vu soviei ge- 
sunden Menschenverstand hast, Ali- 
eia; er muß jedem gesallen.« 

Da illiria ans diese Bemerkung 
keine Antwort ab. siihlte sich die 
Grastn verpsli tei, in der Aufzäh- 

tnns seiner Tugenden sortzusabren 
» r ist ans ausgezeichneter Fami- 

lie, Illieia. aus einer der ältesten in 
savem Ich weise nicht« wieviel sei- 
neUebennen in deutschem Gelde be- 
tragen« aber ich weis. daß sie in 

mänscher Mindre-g zwanzigtausend 
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Lich kann dir versicheru, er verriet sehr 
ngündliche Kenntnisse, Alicia." 
; Und die Gtäfin blickte ihre Toch- 
yter zärtlich an, dann stand sie Miss- 
LIich auf, küßte sie liebevoll und fuhr 
’fort: »Mein liebes. liebes Kind! Er 
Tist alles in allem ein« sehr begehrenö- 
wettet junger Mann. Und meine 
Alieia könnte .« 

Sie unterbrach sich; wahrscheintch 
hielt selbst sie, die von Natur dazu 
geneigt war, alles rasch und ent- 
schlossen zu Ende zu führen, sich in 

diesem Punkte doch für ein wenig zu 
voreilig. Sie gab also Alicia noch 
einen zärtlichen Kuß und sagte ver- 

gnügt: »Aber es wird spät, und wir 
wollen doch unsern Spaziergang ma-! 
cheni Wir dürfen die beiden Herren; 
nicht so entiäuschen. Uebrigens hab« 
ich auch eine sehr interessante Dis- 
kussion mit Mr. Bunier in der Mit-( 
te abbrechen müssen, auf deren Fort-i 
tehung ich mich wirtlich freue.« ; 

Die arme Lady Alicia wußte nicht, j 
was sie denien sollte; jedenfalls war 

sie entschlossen, bei ihrem nächsten; 
Zusammentreffen mit dem Baron den ; 
Plänen ihrer Mutter teine Nahrung 
zu geben. Sie konnte freilich nicht 
verhindern, daß ihre Mutter es ar- 

rangierte, an, wessen Seite sie spazi» 
ren ging, aber das stand bei ihr fest: ; 
die Liebeiiswtirdigieiten des Baronsi 
sollten auf steinigen Boden fallen« 

Doch sie hatte ein weiches herz.; 
Der verliebte Baron, der sich im sie-» 
benten Himmel befand, war so lie- 
benswürdig und ritterlich, daß Lady 
Alieia schon nach einer halben Stun- 
de ihrem strengen Entschluß untreu 
wurde. Er erzählte ihr beredt von 
feinen Reisen, von seinen Abenteuerw 
sagte treuherzig seine MØIUUUSM 
tiber verschiedene gesellschaftliche und 
politische Angelegenheiten und end- 
lich tam auch das Familiengesoenst 
an·die Reihe und die herrlichleiten 
Baherns. Und Alieia hdrte ihm mit 
einein Interesse zu, das ihm riihrend 
erschien. « 

»Ich wundere mich', sagte sie un- 

getiinstelt, »daß Sie in En land et- 
«-was finden, was Ihrer ewundes 
rung wert ist —- ich meine, mit Bah- 
ern verglichen.« 

»Ja meiner heimat vermisse ich 
gweierlei,« antwortete er mit einer 
Dandhetoegung gegen den orizont. 
»Das eine ist —- wie sagen ch Ih- 
re Dichters — das alte, heil’ge, ewi- 

g: Meer, das andre« —- und er legte 
e band auf das Herz —- »ist Ladh 

Alicsla d Fure.« 
»Es gibt Menschen, auf die das 

Gesiihl ansteetend wirkt, --«wie aus 
andere das her-sieben So tam es, 
dass die Antwort des jungen Miit-- 
chens auch viel weicher war, cls sie 
beabsichtigt hatte, um so mehr, als 
sie das Kompliment des Barons 
nur siir eine leere Fedensart hielt. 

»O, mich diirfen ie nicht ein- 
schließen,« sa te sie; »ich bin doch 
seine große nziehungt haben Sie 
sonst teinen Menschen oder irgend 
etwas in London gefunden, was Ih- 
re Bewunderung erregtes« 

»Mancherlei, was mtr"gefiel,« ant- 
Ewortete der Baron, »was mich vor- 
übergehend entgitcktr. aber nichts, 
was in meiner Erinnerung sortleben 
wird, wenn ich wieder in meiner 
bei-nat bin. « 

Der Baron seufzte, und Alicia 
stihlte sich verpflichtet, ihm mit schwe- 
steriicher Freundlichkeit zu sagen- 
«Der Gedanke, daß Sie mich —- uns 
nicht ganz vergessen werden« ist uns 

inaiiirlich sehr angenehm." 
»Das haben Sie wahrhaftig nicht 

zu bestirchten, Lady Alieia." 
Ladv Aliria hatte die Einvfindung, 

dass das Gespräch eine gefährliche 
Wendung nehmen könnt-. und so rief 
sie pldsl ch aus: »Wo auch der Dam- 

Tisser dort hinsiihrt!« 
Der Baron dltette auf das Meer 

hinaus. jedoch nicht mit dem tiefen 
Eisinieressn das man an einem er- 
.iliirten Vewunderer des »altm. heil- 

fem ewigen Meeres« hätte voraus- 
esen diirsem 
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Der Baron lächelte ein wenig al- 
-·:«e::i. 

»Ich türchte,« sagte et, kich habe 
;die Jllusion.« — 

I Ein-: kleine Pause trat ein dann 
tief er enthusiastifch aus: »Aber. fa- 
.gen Sie, Panier-, ist sie nicht reizend? 
Wenn sie rnir nur ihre Gegenliebe 
schenken wollte, dann wär-« ich der 
gliicllichste Mensch unter der Sonne.« 

»Sie haben jedenfalls nicht viel 
Zeit versäumt, Baron.« » 

Halb meiancholisch, halb vergnügt 
schüttelte der Baron den Kopf. 

,.Sind Sie aber auch sicher, daß 
es diesmal die wahre Liebe ist?« 
fragte Bunter den Freund. 

»Bolllammen stehen« antwortete 
der Baron mit der Fettigkeit eines 
Märtyrer-L 

»Es gibt so viele Ycachahmungen," 
meinte Bunler. 

»Nicht so täuschende,« versetzte der 
Baron, »daß man sich davon irre- 
leiten läßt« 

»Hahahahahl« lachte Bunler. »Die 
Symptome im ersten Stadium sind 
allen Nachahmungen eigentümlich. 
wenn die Variationen auch zahllos 
sind. Jch selbst habe an acht ver- 
schiedenen Formen dieses Uebelg ge- 
litten. Ersteni" die Jugendeselei, 
dann das sinnliche Verlangen, dessen 
Begleiterscheinuna eine gewisse ero- 

tische Lettiire ist, drittens die pla- 
ionische Liebe, die wenigstens zwei 
Unterabteilungen hat .« 

»Halt! Genugt« rief der Baron 
lachend aus. »Der Teufel auch. da 
muß ich mein Herz wirllich genau 
prüfen. Und doch, Bunler, bin ich 
tchon jeßt davon überzeugt« dass mei- 
ne Liebe die wahre, die echte ist.« 

»Das sind fie alle, mein lieber 
Freund, Aber tun Sie, wag Sie 
nicht lassen lönnen.« 

IV- 
Es war um die Mitte des folgen- 

Jden Tages. Die Gesellschaft -saß 
Hschon beim Lunch, nur der Baron 
siehlte. Als er endlich etwas ver- 
’spiiiet erschien, hielt er einen offenen 
Brief in der hand. 

»Ich habe soeben einen Brief von 
einer amtlie erhalten, an die ich 
ebenfa z von unserein- Gesandten 

ums-fahlen bin,« sagte er, indem er 

sseinen Plaß einnahm; »sie ladet mich 
Tauf ihr Landgut ein; aber ich werde 
Edie Einladung wohl nicht annehmen.«" 
s Nach diesen Worten warf er einen 
Jverliebien Blick auf Lady «-Alieia, 
der, wie die wachfanre Mutter drunte- 

Hdie Ursache der beabsichtigten Ableh- 
nung verriet. 

»Wer ift’s denni« fragte Bunlen 
»Sir Richard Brietley of Beter- 

ley Port in Dampshire.« 
»Sit: Richard Brierleyi« die 

Griifin aus. »Wir, Alicia un ich, 
fahren zu Verwandten, die nicht wei- 
ier als eine halbe Stunde von Briers 
len Port wohnen. Fiir wann hat 
er Sie eingeladen, herr Baron?« 

»Für Ende nächster Woche.« 
»Welch ein seltsames Zusammen- 

treffen!« fuhr die Grlifin fort. »Wir 
gehen auch Ende nächster Woche nach 
Dampshirr. Da müssen Sie aber 
annehmen, Derr Baronl« 

»Unier solchen Umständen natür- 
licht« rief der Baron hocherfreut 
aus. »Nicht wahr, Bunler, wir neh- 
men ani« 

»Sie vergessen, lieber Freund, daß 
ich nicht in Betracht komme, denn 
ich bin leider nicht eingeladen.« 

»Ach, das macht nichts-I meinte 
der Baron, »ich wer-W ihm sagen.« 

»Wie es Ihnen beliebt, Baron,« 
versetzte Bunter mit einem Blick 
auf Alieia. 

s Der über die Maßen verliebte Ba- 
» 
ron hatte bereits mit Schrecken an die 

sStunde der Trennung gedacht und 
Zwar nicht wenig froh, daß sich jeßt 
alles so günstig gestaltetr. Er war 
in so guter Laune, daß er die ganze- 
Welt hätte umarmen mögen. 

Nach dem Lunch gingen sie alles 
spazieren; während nun der Baroni 
mit Lady Grilldor sprach. waren( 
Lady Alicia und Buniee voraus- 

gegangen, aber so rasch. daß iie nun 
misn Ost-void Mun. Dis JOHN 
machte ein langes Gesicht Jetzle 
fragte sunler seine tiegleiteeink »Seid 
ich auch mit nach Dampshire gehen. 
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er es bei dieser Gelegenheit sogar, 
geschickt sin ihn- einzutreten. Tros- 
dern war dem Baron sehr unbehaglich 
zumute. Der Gedanke, welches Gliick 
der bitt-hübsche Mensch, der so geist- 
reich zu plaudern, so liebenswürdig 
zu lächeln wußte, drückte ihn nieder, 
und et wünschte im stillen, daß Bun- 
ler seine Künste an Lady Grillyer 
verschwendet hätte. Diese war in- 
folge des Sturmschrittes, den der 
Baron behufs Ueberholung des 
Paar-es eingeschlagen hatte, ziemlich 
erschöpft und atemlos, vielleicht auch 
ein ganz klein wenig übler Laune. 

»Müssen wir wirklich so laufen· 
Herr Baron?'« fragte sie endlich. 

»Ach, entschuldigen Sie, Frau 
Gräsin,« erwiderte er; »ich habe 
ganz vergessen ." 

Er verlangsamte seinen Schritt, 
eine Minute spiiter schlug er jedoch 
wieder ein beschleunigtes Tempo ein. 

»Ich habe Jhre letzte Bemerkung — 

nicht recht verstanden,« sagte 
Ladh Grillher sast keuchend. 

»Ach ja ich sagte ich weiß 
es wirklich nicht mehr, Frau Gra- 
jin,« erwiderte der Baron. «- 

,,Nein, here Baron, ich kann wirt- 
licls nicht weiter,«' sagte Ladh Gril- 

;lver in entschiedenem Tone. »Bitte, 
kehren wir um, die andern werden 
schon nachtommen.« 

Der unglückselige Baron hatte 
durch sein hihiges Lausen leine an- 
dere Wirkung erzielt, als daß selbst 
die mütterliche Stimme im Herzen 
der Gräsin verstummte, so müde war 
sie· Er litt Folterqualem denn es 
dauerte anderthalb Stunden, bevo 
Lady Alicia und Bunker wied 
zum Vorschein kamen. Am Abend 
schrieb der Baron an Sir Richard 
Brierley, daß er die Einladung dank 
tend annehme, erwähnte aber nicht- 

ivavom daß er gern noch einen Freund 
mit-bringen möchte. 

Jn der folgenden Woche war der iVaron so vielen Gemütsstimmungen 
!unteiworfen, als der Tag Stunden 
hat. Er unternahm Spaziergänge 
mir Ladh Alicia, ritt und suhr mit 
ihr und suchte zu diesem Zwecke die 
romantischsien Orte der Umgebung 
von St. Egberks aut. Er lauste 
sick eine ganze Menge Golsiellen und 
versuchte dieses esährlichste aller 
Spiele für Münn ein und Weiblein 

»unter ihrer Leitung zu erlernen; er 

szerbrach mit der it jede ein elne 

fcelle in seinem Be h und hieb stim- 
i 
liche Mulden in den Spielplah, nur 
das Herz der Ladh Alieia vermoch- 

ste er, wie es schien, nicht zu verwun- 
»den. Es kam immer wieder ein Mo- 

lnienh in dem ihn sein Mut verließ- 
und diese verhängnisvolle Pause be- 
nüßte sie jedesmal, um mit der un- 
schuldigsten Miene von Eder Welt 
ein anderes Thema anzuschlagen. ·« 

Zuweilen ersüllte ihn hestigsie Ei- 
fersucht; warum war sie gera an 
jenem Tage, da er sein Schicksa er- 
sahren wollte, mit Bunker verschwun- 
den? Er hatte zwar jeden Morgen 
den sesien Entschluß, sich’ Gewißheit 
zu verschassen, aber damals- hätte 

ler ganz bestimmt der Ungewißheit 
lein Ende gemacht. Und dann kam 
Hnoch eine zauberisch schöne Mond- 
lnacht — und auch da mußte er mit 
der nüchternen Gesellschast der Ladh 
Grillher vorlieb nehmen. 

Seinen Besuch in Brierley Pakt 
erwähnte er mit leinem Wort, er ver- 

mied es sogar. mit seinem einstigen 
Busensreund davon zu sprechen. 
» Rasch ging die Zeit dahin; fürs 
uberrnorgen war die Abreise sesige- 
seht; wohin sich Bunker wenden 
wurde, nahm sich der Baron gar 
nicht die Mühe zu fragen. Spät abends saßen die beiden im Solon 
des Barons zusammen; am heutigen 
Fuge hatte Alieia wieder viel mehr» Zeit »in Gesellschaft Bunters verbracht als in der seinigen, und der Baron? 
empsand die unabweisliche Notwen-! 
digkeit einer Aussprache mit dem: 
Treulosem ( 

»Bunter,« sagte er, »wir steigt «chon all die Tage ein gräßlicher 
rgwohn aus; nicht ich, Sie sind der 

Freund Alieiat — Sie handeln nicht 
l wie-ein Ists-nd Luni-ri« 

»Um net-er Baron 
lks fo, state-: Sie Handeln nwe wie ein z d an ums wie- 
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i »Sie meinen, sie empfindet keine 
»Liebe sär Sie?« fragte er endlich. 
"- »Ich« siirchte eD,« lautete die nie- 
dergeschlagene Antwort. 

. »Dann versuchen Sie’i doch mit 
dem unfehlboren Rezept, ein Mäd- 
chenberz zu gewinnen: Sie müssen sie rühren.« 

»Sie rühren?« wiederholte der 
Baron. 

»Jawobl, ich hol-? selbst einmal 
mit dem besten Erfolg versucht.« 

»Aber wie soll ich das ansiellen·t« 
; »I- miissen trank werden« 

» er ich lann nicht« ich bin so 
’gesm-d!« 

Bunter lächelte mit arger List. 
»Morgen kommen die Damen roch 

zum Tee her«, sagte er. »Da müs-« 
sen Sie im Bett liegen, trank ode: 
gesund. Ein Funken von Lady Ali- 
cias Sympathie ist mehr wert, als 
eine ganze Wagenladung selbst Jhrer 
Klugheit.« 

Der Plan entzückte den Baron. 
»Ausgezeichnet, Bunter!« rief er 

aus« »Ich verstehe vollkommen. Wie 
wollen wir es also machen?« 

»Ueberlassen Sie das ruhig mir, 
lieber Baron.« 
! Der Baron versank in Nachdenken, 
und sein Lächeln erstarb. 

»Und wenn sie uns hinter die 
Schliche tommeni« fragte-er. »Ist 
es klug, sich der Gefahr auszuseßeni 
Und dann, ist das,eh«rlich?« 

« »Sie können nie darauftommen,« 
behauptete Bunler, »denn sie« reisen 
doch itvemiergen friih ab. Und was 
hindert Sie denn daran, schnell wie- 
der gesund zu werden und als in- 
teressanter Nelonvaleszent nach Brin- 
ley Pakt zu iommens Dann wird 
sie sich höchstens denten müssen, daß 
Sie um ihretwillen sich durch vor- 
zeitige Abreise sogar in Gefahr bege- 
ben haben!« 

» 

Das Gesicht des Baronö erheiterte 
sich wieder. 

»Gut. Wir wollen’s n1:ggen,« sagte 
er; ,,olle« ist besser als nein gegen- 
wärtiger Gemütszustand Aber,« 
Vorsicht, Bunter!" 

»Ich werde die veinlichsten Bor- 
sichtsmaßregeln ergreifen, smein lieber 
Freund,« versicherte Bunter. 

V 
! Am folgenden Morgen frühstiickten 
Edie beiden Berschwiirer früh. Der 
IBaron schien nun, da das Wagnis 
Himmer näherriickte, etwas ängstlich 
und nervös zu sein, aber) Bunler 
war so fröhlich wie ein Schnljunge, 
und seine zur-ersichtliche Miene flößte 
dem Baron auch bald wieder frischen 
Mut ein. 

Da nur das Schlafzimmer Bun- 
ters in den gemeinschaftlichen Salon 
mündete, so bestand er darauf, daß 

ider Baron sich des Nachmittags in 
ssein Bett legen müsse. 
: »Bleiben Sie den Vormittag iiber 
in Jhrem Zimmer,« sagte er zum 
sBaron, »damit Sie ein bißchen bleich 
zauösehem ich werde schon alles in 
smeinem Zimmer vorbereiten« 

Als der Baron sich auf sein Zim- 
smer begeben hatte, warf Bunter sich 
;in einen Sessel und betrachtete prü- 
fend sein Schlafzimmer. Dann läu- 
stete er und befahl, sofort das Bett 
;zu machen. Er selbst ging aus, um 

einiges zu besorgen. Vorher schrieb 
er noch ein Billet an Lady Grillver, 
in dem er ,sie erinnerte. daß die Spa- 
enen heute zum Tee zu tommen ver- 
sprochen hätten; der Baron sei zwar 
ein wenig unpäßlich, doch rechne er 

trotzdem bestimmt auf das Vergnü- 
gen ihrer Gesellschaft. 

Von seinen Einkäujen zurückge- 
lebri, begab sich Bunier schnurstracks 
in fein Zimmer, das er nicht wieder 
verließ; besonders hielt er sich tliigi 
lich can den Damen fern 

Rackdem sie einen tüchtigen Land 
verzehrt hatten —- Bnnlet hatte dar-; 
auf bksianden, daß er oben sermertz 
werde —, erlaubte er dem Baron, in 
das Krankenzimmer zu geben.1 

Der Baron stieß einen Schrei desz 
bilchsiens Erstauneni aus, der wohl-i 
beeech i war. Das Zimmer warf 
mil Samen seh-allein so das eh 
w an Mater-Farren aussah. Ein 
Teller mir Traube-. eine are-fee Fla- 
sche mit der Stileitu «J Jhaede halbes Stunde Dei Esliissel voll zu neb- 
men« wie ein Medizinglöichen 
standen le. das sie jedermann in die 
siegen fallenu matten, auf einem lleis 
nen Ti n. Was aber am mels 
lieu an war das runde sede- 
fchass nntlers das neben dem Beet 
ftmd und vollständig mit Wasier ge- 
fillll mar; obenauf schwammen eine 
Ren-e III-Milde Zwei Kanariens 
rsael in einem sen-er am Falter 
sangen die leinenes-ebnen Weil-m die 
Halt Ins enen verhang- »se- 
neee ein se Liede M immer 
eint-einwe- Wte . n anstar- rWW s seyn n un- 
ter alte site 

der sen- Iee etwas aber M 
M Erd-. PUPXIIIM iQI die l d 

einsieht-Ist If« leg-te ernsten- 
-UI III-IN Ober-M me B- eee liebe sur Ists-. est-seie- e 
M 

»j- see-Oe- WP fresse see 

De Ieecdel ein Iedckenmz 
e. eeiikese Innere 

Sie denken sent- ist's- e mlkc der date-n des 
weder-b ne. 

C 

Gegen vier Uhr zog sich der Baron 
ein Nachthemd über feinen Anzug an 

und legte sich ins Bett. Bunker war 

zuerst für ein gründliches Jus-enge- 
hen, aber davon wollte der Baron 
nichts Hören, und der Freund gab 
endlich nach. 

nUeberlassen Sie nur alles ganz 
ruhig mir,« sagte er in beruhigendem 
Tone, als er den Freund sorgfältig 
zudeckte5 dann ging er in den Sa- 
lon, um die Ankunft der Gäste zu 
erwarten. 

Sie kamen pünktlich. Die Gräfin 
war sehr besorgt um den »lieben 
Baron«, Lady Alicia dagegen un-— 

gewshnlich reserviert, und Bunker mit 
seinem rafchen Blick hatte sofort her- 
aus, daß etwas vorgegangen sein 
müsse. 

»Entweder ihre Mutter hat ihr 
eine Predigt gehalten,« sagte er sich, 
»aber sie hat irgend etwas herausge- 
funden.« 

Wenn das letztere der Fall war, 
so hatte es nichts mit der Krank- 
heit des Barons zu tun, denn in 
diesem Punkte legte das junge Mäd- 

Jhen das herzlichste Mitgefiihl zu-« 
aae. 

»Wie plötzlich das gekommen ist!" 
sagte «. die Grästn. 

»Jawohl,« erwiderte Bunter; »wir 
wollen nur hoffen, daß es ebenso 
schnell wieder vergeht.« « 

Er schlug geschickt einen Ton tief- 
ster Besorgniö an, die er hinter einer 
höflichen Heiterkeit verbarg. 

.Sagen Sie aufrichtig, Mr. Bun- 
ler,« bat ihn die Gräfin, »es ist doch 
nichts Gefährlichest« 

Bunler zögerte einen Augenblick 
und lächelte gezwungen. 

»Ach nein,«. sagte er dann, »das 
heißt —- vorläufig liegt tein Grund 
vor, sich ernste Sorgen zu machen-" 

»Der Baron tut mir so leid,« mur- 
melte Lady Alieia. 

Jhre Mutter warf ihr einen zu- 
friedenen Blick zu. 

»Der arme Mensch!t« sagte auch sie 
im Tone tiefsten Mitgefiith. 

»So fern von seiner heimat,« 
seufzte Bunter, »und dabei trägt er 

es so mutig,« fiigte er hinzu. 
«Was fehlt ihm eigentlichi« frag- 

te die Gräfim 
Bunler hatte es fiir tliiger und 

wirtungsooller gehalten. iiber die 
Krantheit des Freundes ein geheim- 
nisvolles Dunkel zu breiten. 

»Der Doltor hat sich noch nicht 
deutlich ausgefprochen,« antwortete 
er 

»Können wir gar nichts fiir ihn 
tun?« tam es sanft von den Lippen 
Alicias. — 

«Armer Rudolft« seufzte Bunter 
»Es würde ihn natürlich ungeheuer 
freuen und auch mir zur Beruhigung 
gereichen, wenn Sie die große Güte 
hätten, ein wenig bei ihm einzutreten. 
Jn einem solchen Falle sehnt man 

sich nach nichts so sehr wie nach weib- 
licher Sympathie.« 

Die Griifin warf einen Blick auf 
ihre Tochter. Einen Augenblick 
schwankte sie zwischen der Wohlein- 
stiindigteit, zu deren berühmtesten 
Berfechterinnen sie gehörte, und der 
wunderbaren Gelegenheit, die Erobe- 
rung des Barons zu vervollständigen. 

, »Seine Verwandten find so weit 
ivon ihm entfernt«, fuhr Bunler fort, 
indem er nachdenklich zum Fenster 
hinausblicktr. 

,,Wollen wir fiir ein paar Minu- 
ten zu ihm hinein?« fragte die Grä- 
fin ihre Tochter. 

»Gem, Mama,« antwortete Alicia 
mit einer Bereitwilligkeit, die Bun- 
ter nicht wenig in Erstaunen sestr. 

Mit niedergeschlagen - liebenöwiirs 
diger Miene führte er die Damen 
in das halbverdunlelte Krankenzim- 
mer, und der Baron, der sein" 
Frohlocken hinter einem tläglichen Ge- 
sichtsauödruck zu verbergen suchte, be- 
grüßte sie mit einem mattenk aber 
doch glücklichen Lächeln. « 

»Ach, Ladh Grillyer, wie gütig von 
Jhnent Und auch-Sie, Lady Ali- 

Zias Wie soll ich Ihnen dafiir dan- 
en.« 

JOHN-» sieh sek- Mfiifsi» Hei-er W- 
ron. unsern Gasigeber leidend zu 
finden,« sagte die Gröfin huldvoll. 

»Und das es Sie gerade vor Jhs 
rer Abreise treffen mußtet« bemertte 
Ladh Alieia voll herzlichen Mitge- 
fühlt 

Der Baron stieß einen Seufzer 
aus. der halb wie ein Stöhnen tlang. 

»Ja. ei ist hart.« verse te er. 
«Beeilen Sie-sich mit de Gesund- 

werden. lieber Baron,« suin die Grä- 
sin mit ihrer tröstlichen Kroaten- 
immeriiimme fort; .dae geht nicht« 
s Sie den Brieriene so eine Ent- 

titus ung bereitet-.- 
« ten Sie wenigstens nach sur 

einen Teil der Zeit hintern-neu könn- 
eent· erganzie ihre Tochter lächelnd. 

Diese deoette von Sympathie 
riidrten den daran in solchem Mag-· 
das er die dir-d auf die Citrn legte 
und M ein wenig ais-endete. um 
teiae Bewegung zu verbergen Ja 
diesem Auge-Miit list sich bunte 
mit einer dramaiitchen Geh-arise in 
M »Wir-i Jener tritt-. til-sie den 
Ellbogen auf die Gelteniehne und 
verbarg sein Gesicht in ler dank-. 

he sen-sie die Damen aut die 
deunrudtgendtten Gesamte-. und fie 
blickten eeteear tut de- Patienten 
und dann wieder unt bunter 

ERNan Mit-) 


